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Liebe Schulgemeinde,
Veränderungen sind 
wichtig und gleichzei-
tig fällt aller Abschied 
schwer, und so freuen 
wir uns, dass sich 
für das kommende 
Schuljahr 100 Schü-
lerinnen und Schüler 
für die neuen Klassen 
5 angemeldet haben, 
während fast gleich-
zeitig 75 erfolgreiche 
Abiturientinnen und 
Abiturienten uns 
verlassen haben. Das 
ist gut so, und wir 
wünschen allen viel 
Erfolg. Auch in der 
Schulleitung werden im 
kommenden Schuljahr 
Veränderungen eintre-
ten. Der Gedanke, Frau 
Laib nicht mehr als 
stellvertretende Schul-
leiterin an der Schule 
zu wissen, fällt schwer. 
Wir werden sie sehr 
vermissen. Mit Herrn 
Lamprecht steht der 
Nachfolger bereits fest. 
Wir wünschen beiden 
ebenfalls alles Gute. 
Unser schöner Altbau 
kann noch nicht in 
Pension gehen, obwohl 
er ein wenig in die 
Jahre gekommen ist. 
Er wird im kommen-
den Schuljahr durch 
eine energetische 
Sanierung wieder auf 
Vordermann gebracht 
werden. Unsere alten 
Fenster werden wir 
dabei sicherlich nicht 
vermissen.
Ich wünsche uns allen 
erholsame Ferien.
Ihr
Wolfgang Schott

E D I T O R I A LLaib: Ihr müsst euch „trauen“ lernen
Die vielfältig engagierte Lehrerin und stellvertretende Schulleiterin Eleonore Laib tritt in den Ruhestand 

(1999). Sie sah es als Beru-
fung, in jungen Menschen auf 
ihrem Weg zur Persönlichkeit 
Erkenntnis und Ermutigung 
freizusetzen, sich „trauen“ zu 
lernen, sich bewusst zu wer-
den, welche individuellen 
Entfaltungs-Potentiale im 
Körper und im Geist stecken, 
wie nützlich es ist, soziale 
Kompetenz zu praktizieren. In 
der Idee vom ganzheitlichen 
Lernen schlug sie Bögen zwi-
schen dem tieferen Sinn von 
Sport, zu den faszinierenden 
naturwissenschaftlichen Er-
kenntnissen und den Tanz-, 

Musical- und Theater-Projekten ihrer Tanz-AG, 
für die Eleonore Laib zwanzig Jahre lang ein Sy-
nonym war (den Dank an Helmut Schönecker für 
den musikalischen Teil vergisst sie nicht). Kör-
perarbeit und Musik rüsten genauso fürs Leben 
wie das reine Wissen, war ihr Credo.

Elf Schuljahre lang, seit 2003, am Anfang noch 
kommissarisch, hat sich Eleonore Laib als stell-
vertretende Schulleitern (die erste Frau am WG in 
dieser Position) bewährt -  rundum, Frau Studien-
direktorin! Mit ihrem Namen verbinden sich Maß-
nahmen zur inneren Schulentwicklung  und zur 
Verbesserungen von internen Abläufen am WG. 
Intensivst gefordert war sie in der Bedarfsplanung 
für die Schulerweiterung und in der Unterrichtsor-
ganisation während der Bauzeit. Und immer folgte 
sie ihrem Grundsatz, Ansprechpartnerin zu sein, 
sich nicht abzuschotten, Problemlösungen vor 
allem durch korrektes Abwägen, wenn’s sein muss-
te (aber seltener), auch mal durch strenge Ansage 
herbeizuführen.

Das alles hat Energie und Nerven gekostet. 
Dieses gnadenlose Pflichtbewusstsein. Nun kann 
sie es umlenken: auf das Gelingen einer Ruhezeit, 
die aber durch die Freude am Reiten, durch die 
Zuwendung zu Familie und Natur und die nicht 
nachlassende Offenheit für Neues („wer weiß, was 
mich mal anfliegt“) nicht aussieht wie ein Loch.            

Text und Foto: G. Dahinten

Sie bleibt in bester Erinne-
rung: als engagierte Lehrerin, 
der die Persönlichkeitsent-
wicklung junger Menschen 
besonders am Herzen lag, 
als Initiatorin der Musical- 
und Tanzprojekte, die für 
das Wieland-Gymnasium ein 
Markenzeichen wurden, und 
als stellvertretende Schullei-
terin mit hohem Engagement 
in den organisatorischen 
Dingen und in der Pflege des 
menschlichen Tons. Sie  – das 
ist Eleonore Laib, die in den 
(etwas früheren) Ruhestand 
tritt und der alle zustimmen 
werden, wenn sie für sich bilanziert, sie fühle 
sich zufrieden mit dem, was sie geleistet habe. 

Mit der Abschiedsfeier am 25. Juli, die sie als  
Geschenk der Schule und als Ausdruck größter 
Wertschätzung verstehen darf, ist nach 30 Jahren 
Schluss für Eleonore Laib am WG.  Hier hat sie 
persönliche Erfüllung gefunden, viel bewirkt  –  
und viel Kraft investiert. Die Schüler werden ihr 
fehlen, wohl auch das gute Gefühl, gebraucht und 
anerkannt zu werden. Aber sie musste nach und 
nach erkennen, dass es Zeit wurde für mehr Ruhe.

Lehrerin war sie schon, bevor sie es noch „rich-
tig“ war: als Gruppenleiterin in Vereinen in Ber-
matingen und Friedrichshafen. Ermuntert durch 
die Eltern, studierte sie fürs Lehramt, wählte Sport 
und Biologie in Tübingen und widmete sich einer 
dritten Fakultät, dem Studium eines männlichen 
Mitmenschen, was zur Heirat und später (nach 
Anfangsjahren am Biberacher PG und in Ehingen 
sowie nach der Elternzeit) für die gebürtige Ra-
vensburgerin ans Wieland-Gymnasium führte. Sie 
könne aber nur kommen, wenn sie am Schützen-
fest den Webertanz übernehme, hieß es. Für Eleo-
nore Laib mit ihren Erfahrungen aus der Vereinsa-
rbeit überhaupt kein Problem.

Unterrichtet hat sie am WG immer, in allen 
Klassenstufen, auch als Fachabteilungsleiterin 
für musische und naturwissenschaftliche Fächer 
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Themen,                      die uns angehen

Im Vorfeld der Kommunalwahlen veranstaltete das Jugendparlament Bi-
berach am Wieland-Gymnasium eine Podiumsdiskussion für die Jungwäh-
lerinnen und Jungwähler der Jahrgangsstufen 10 und 11. Zu Gast auf der 
Bühne waren Kommunalpolitiker verschiedener Parteien und Wählerver-
einigungen aus Landkreis und Stadt.

„Wählen ab 16“ war das aktuelle Thema, aber auch (fehlende) Ausgehmög-
lichkeiten in Biberach und am Ende noch der Afghanistan-Krieg kamen zur 
Sprache. Nachdem die Moderatorinnen Evelyn Branz und Katharina Wilske 
(beide St. 11) den Kandidatinnen und Kandidaten mehrere Fragen gestellt hat-
ten und diese ausführlich diskutiert wurden, gab es noch eine offene Fragerun-
de, in der aus dem Publikum weitere Fragen gestellt werden konnten.

Hinter der Veranstaltung steckte von allen Seiten jede Menge Vorberei-
tungsaufwand, auch für die Moderatorinnen. Diese glänzten besonders durch 
souveränes Auftreten. Auf Nachfrage bestätigten beide, dass es Spaß gemacht 
habe, das Ganze zu leiten. Auch wenn sie sich, wie auch die Schüler im Publi-
kum, an manchen Stellen ein Lachen verkneifen mussten. Besonders in der 
offenen Fragerunde kam es zu mancher amüsanten Situation, da die Politike-
rinnen und Politiker auf so direkte Fragen, wie sie aus den Reihen der Schüler 
kamen, wohl nicht gefasst waren. Trotzdem war es für jeden lehrreich und 
man konnte sich ein erstes Bild davon machen, welche Partei einem nun ge-
fällt und welche nicht.                                           Nina Eickmeier, Fiona Strohm

Ernst und Lachen 
Podiumsdiskussion am WG mit Kandidaten der Kommunalwahlen

Ganz im Stil von geübten TV-Moderatorinnen leiteten Katharina Wilske und Evelyn Branz (Bildmitte) die Podiumsdiskussion zu den Gemeinderats- und Kreistags-
wahlen, bei denen in Baden-Württemberg erstmals auch 16-Jährige wählen durften.                                                                             Text: Klaus Hahn, Foto: Salla Winkler

Einmal selbst Kommunalpolitik betreiben konnten 
Schülerinnen und Schüler der Stufe 11 bei einer 
Gemeinderats-Simulation der Landeszentrale 
für politische Bildung. Nach einer Einführung in 
die Thematik hatten sich verschiedene Gemein-
deratsausschüsse mit der Problematik „Alko-
holkonsum auf öffentlichen Flächen“ in einer 
fiktiven Kleinstadt zu beschäftigen, bevor dann 
im Gemeinderatsplenum sorgsam abgewogene 
Beschlüsse gefasst werden konnten. 

Text und Foto: Klaus Hahn 

So früh wie selten, nämlich schon im Mai starteten dieses Jahr die Donaufahrten der 9. 
Klassen. Trotz des frühen Termins hatte dabei die Klasse 9d, zumindest in 2. Woche der 
Fahrt, tolles Wetter. Foto: Martin Rösler

P O L I T I K
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Themen,                      die uns angehen

Der sogenannte „Russenfriedhof“ erinnert an ein dunkles Kapitel in der Bi-
beracher Geschichte. Gegen Ende des Zweiten Weltkrieges wurden Tausende 
von Menschen, vorwiegend aus Osteuropa, unter unmenschlichen Bedin-
gungen nach Deutschland gebracht und auch in Biberach gezwungen, hart zu 
arbeiten. Das galt ohne Mitleid auch für Kinder. Ein Großteil dieser „Fremd-
arbeiter“ kam durch die grauenhaften Lebensbedingungen ums Leben. Die 
Klasse 9c befasste sich in einem Geschichtsprojekt mit dem „Russenfriedhof“.

Die vielen Toten wurden in einem Massengrab, dem „Russenfriedhof“, begra-
ben. Das bedeutete, dass sie auch ihr wichtigstes Gut, ihre persönliche Identität, 
verloren. Berthold Seeger hatte zuvor die Klasse 9c besucht  und von seinem Pro-
jekt mit der kath. Friedensbewegung Pax Christi vor 30 Jahren berichtet, bei dem 
572 Namen der Verstorbenen ermittelt werden konnten. Unter dem Motto „Gebt 
den Namenlosen ihre Namen wieder“ wurden persönliche Gedenktafeln auf dem 
„Russenfriedhof“ verlegt, die dieser Gedenkstätte ein würdiges Aussehen gaben.  
Die Klasse 9c des Wieland-Gymnasiums hat, angeleitet von Geschichtslehrerin Re-
nate Grauert, in dem Projekt „Ein Name? Ein Leben!“ versucht, sich vorzustellen, 
wie das leidvolle Leben einiger dieser Fremdarbeiter ausgesehen haben könnte. Es 
wurden Namen von Menschen unterschiedlichen Alters ausgesucht und Fragen 
formuliert  -  mit dem Wissen, nie eine Antwort zu erhalten. Im Gedenken an die 
Verstorbenen legten die Schüler am Gedenkort eine weiße Lilie nieder.

Wohl jedem wurde bewusst, dass solch eine unmenschliche Zeit niemals wie-
derkehren darf und dass deshalb auch immer wieder an die schlimmen Ereignisse 
der Geschichte erinnert werden sollte - mit dem Ziel, Fehler der Vergangenheit 
nicht zu wiederholen, sondern gemeinsam in eine friedliche Zukunft zu gehen.

Text: Agathe Michalski / Alice Santagostino (9c)

„Ein Name? Ein Leben!“
Klasse 9c befasste sich mit der Geschichte des  „Russenfriedhofs“

Die Schülerinnen und Schüler der Klasse 9c auf dem Biberacher „Russenfriedhof “.   Foto: F. Oswald

Fremdsprachenwettbewerb: Beim diesjährigen Bundeswett-
bewerb für Fremdsprachen hatte das Wieland-Gymnasium die 
verantwortungsvolle Aufgabe, als „Klausurschule“ einer der Aus-
tragungsorte des anspruchsvollen Sprachenwettstreites zu sein. 
Kompetent betreut von Englisch- und Französischlehrerin Nina 
Dewor (links) konnten sich junge Englisch-, Latein- und Fran-
zösischtalente aus der Region messen. Für besonders erfolgreiche 
Teilnahme überreichte Schulleiter Wolfgang Schott Urkunden 
an folgende WG-Schülerinnen (v.l.n.r.): Sarah Breuer (8d), Inga 
Mahlbacher (8b), Leila Plohmann (8b), Alice Santagostino (9c), 
Clara Heilker (9c) und Veronika Kienle (9c) sowie an (nicht auf 
dem Bild) Hanna Brüggemann (9c), Julia Breitfelder, Kathari-
na Eirich, Melina Maier und Andrea Zultner (alle 9d). Wegen 
herausragender Leistung zur Preisverleihung nach Stuttgart 
eingeladen sind Inga Mahlbacher und Julia Breitfelder (beide 2. 
Landespreis) sowie Melina Maier und Clara Heilker (beide 3. 
Landespreis). Herzlichen Glückwunsch!    Text/Foto: Klaus Hahn

„Paddelboot und Staubsauger werden sich lieben“ –  unter diesem 
Motto stand die Abschlussausstellung des Kunst-Neigungskurses 
von Monika Bachner. Ganz im Sinne des Surrealisten Max Ernst 
ließen die Schülerinnen und Schüler in Grafik, Malerei und 
Plastik außergewöhnliche, neue Verbindungen entstehen. Einer 
breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden konnten 
die von den Schülern geschaffenen Werke im Weberhaus; vor 
allem auch dank Architekt Dominik Poss, der Keller und Erd-
geschoss des ältesten Hauses von Biberach in der Zeughausgasse 
zur Verfügung stellte. Von der gut besuchten, stimmungsvollen 
Vernissage bis zum ausverkauften Ausstellungskatalog zeigte 
sich, dass das vom WG-Förderverein unterstützte Projekt ein 
voller Erfolg war.                Klaus Hahn, Foto: Monika Bachner
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schule lebt!
A B I T U R I 2 0 1 4

Mit der allgemeinen Hochschulreife in der 
Tasche verlassen 75 Abiturientinnen und Abi-
turienten das Wieland-Gymnasium. Das beste 
Abiturergebnis mit einem herausragenden 
Notendurchschnitt von 1,1 erzielte Kevin 
Jablonka. Insgesamt 15 Schülerinnen und 
Schüler erreichten einen Abiturdurchschnitt 
von 1,9 oder besser. Wir gratulieren allen zur 
bestandenen Reifeprüfung und wünschen 
alles Gute für den weiteren Lebensweg! 

Biberach an der Riß: Robin Bergmann; 
Cosima Crocoll; Micha Tim Deckert; Raimund 
Felber; Katharina Gerster; Beatrice Luise 
Graupner; Daniel Guter; Felix Gütt; 
Felix Hardock; Teresa Heinzelmann; 
Sarah Hörmann; Kevin Jablonka; Niklas Kärcher; 
Luis Kaufmann; Vanessa Klein; Anna-Lena Kleiner; 
Mirdon Koca; Lennart Kolesch; Leonie Sophie 
Lorenz; Tobias Mayer; Theresa Mayer; 
Anna Mebold; Malte Meyer; Julius Michel; 
Tim Mielich; Sandra Melanie Müller; Aileen 
Rechtsteiner; Hendrik-Maria Reck; Elias Reisacher; 
Julian Rudischhauser; Nico Ruepp; 
Sarah Schmid; Moritz Schmogro; Simon 
Schneider; Cecilia Schuch; Haydar Selman; 
Maximilian Stotz; Max Wagner; Matthias Winter; 
Bilal Emre Yüksel. 

Biberach-Rißegg: Susanne Baader; Chris-Oliver 
Gabik; Florine Hartnegg; Frank Herbert; Raphael 
Aziz Sahin; Simon Schreiner 
Biberach-Stafflangen: Leah-Sophie Ramsperger
Attenweiler: Steffen Bleher; Joshua Glaser; 
Jakob Schmid 
Bad Buchau: Florian Hofmann 
Eberhardzell: Sophia Schönecker
Ehingen (Donau): Marcel Herold
Maselheim: Noel Müller
Mittelbiberach: Jan-Erik Brune; Robin Herten-
berger; Manuel Ries
Mittelbiberach-Reute: Manuel Busam; 
Sven Quasnitza
Ochsenhausen-Reinstetten: Yvonne Dubiel
Oberessendorf: Nele Brunecker
Oberstadion-Moosbeuren: Nick Jung
Oberstadion-Mühlhausen: Johannes Rodi
Schemmerhofen: Galina Belinskij; Alina Czech; 
Julius Dollinger; Hannah Lotz
Schemmerhofen-Alberweiler: Larissa Mohr; 
Laura Mohr
Schwendi-Orsenhausen: Philipp Schliesser
Steinhausen (Rottum): Melina Braß
Ummendorf: Tobias Chuchra
Unterstadion: Maren Sauer
Uttenweiler: Maren Keppler
Warthausen-Oberhöfen: Isabell Wieland

Folgende Preise 
wurden verliehen:

Hilde-Frey-Stadt-
schulpreis (für das 
beste Abitur): 
Kevin Jablonka; 
Hilde-Frey-Sonder-
preis: Kevin Jablonka; 
Scheffelpreis 
(Deutsch): Nico Ruepp; 
Matthias-Erzberger-
Preis (Geschichte): 
Nico Ruepp; 
Matthias-Erzberger-
Preis (Gemeinschafts-
kunde): Nico Ruepp; 
Ferry-Porsche-Preis 
(Mathematik und 
Physik): Steffen Bleher; 
Preis der Deutschen 
Physikalischen Ge-
sellschaft: 
Steffen Bleher; 
Abiturpreis Mathe-
matik der Deutschen 
Mathematikerverei-
nigung: 
Alina Czech; 
Abiturientenpreis 
der Gesellschaft 
Deutscher Chemiker: 
Kevin Jablonka; 
IHK-Preis für die be-
ste Abiturleistung im 
naturwissenschaft-
lichen-technischen 
Bereich: 
Kevin Jablonka und 
Steffen Bleher; 
Südwestmetall-
Schulpreis 
Ökonomie: 
Robin Hertenberger; 
Zonta-Kunstpreis: 
Melina Braß; 
Kunstpreis der 
Wetzel-Stiftung 
Laupheim: 
Theresa Heinzelmann.

Oscars für besondere Verdienste um die Stufe 12 erhielten Religionslehrerin Melanie Gerner (8. v.r.), die Oberstufenkoor-
dinatoren Klaus Lamprecht und Ralf Hohl (4. und 5. v. l.) sowie alle Tutorinnen und Tutoren.           Foto: Michael Kettel
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Abi-Gag – ertrunken im Wasser aus den Bade-
wannen der Engel 
Schon am sehr frühen Morgen krähte der Hahn 
am Wieland-Gymnasium. In breitem Schwäbisch 
wurden die Schüler vor der ersten Stunde auf den 
Pausenhof gerufen. Der war von den Bauern und 
Bäuerinnen der KS 2 in einen Bauernhof verwan-
delt worden. Auch neue Rassen von Schafen und 
Kühen konnte man im Stroh finden. Die Abi-
Band mischte nicht nur Schunkelfreunde auf; in 
ihrem breiten Spektrum war für alle etwas dabei. 
Auch die Lehrer wurden gefordert und mussten 
verschiedene Spiele gegen die Schüler bewältigen. 
Sogar an Verpflegung für die Bauernhofbesucher 
war gedacht. Doch trotz der guten Planung hatte 
der Wettergott kein Verständnis für den Abi-
Scherz und ließ die Engel kräftig ihre Badewannen 
ausschütten. Nach anfänglicher Hoffnung auf eine 
Besserung und optimistischem Kampfgeist des 
Landvolks entschied die Schulleitung schließlich, 
den Abi-Gag abzubrechen.  Parole: zurück in den 
Unterricht, der wenigstens den Vorteil hatte, dass 
er trocken war. Kaum ging es ans Aufräumen, 
kam die Sonne zurück und lachte sich eins.

                     Nina Eickmeier / Fiona Strohm

Schulleiter Wolfgang Schott konnte allen zum 
Abitur angetretenen Schülerinnen und Schülern 
zur bestandenen Reifeprüfung gratulieren.
Foto: Michael Kettel

Impressionen vom Abiball
Foto: Andrea Tiebel-Quast

Sprach für den Elternbeirat:
Frank Ladel, Elternbeiratsvorsitzender am 
WG. Foto: Andrea Tiebel-Quast

Strahlende Gesichter gab es beim Abi-Ball des Wieland-Gymnasiums in der Gigelberghalle. 
Unter dem Motto „And the Oscar goes to...“ bereiteten die 75 Abiturientinnen und Abiturienten 
ihren Familien und Freunden, Lehrerinnen und Lehrern sowie nicht zuletzt sich selbst einen 
filmreifen Gala-Abend. And the Oscar goes to: WG-Abi 2014! Text: Klaus Hahn, Fotos: Michael 
Kettel, Andrea Tiebel-Quast
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Angeregt durch den „Girls-Day“, an dem Schü-
lerinnen und Schüler in Geschlechter-unspezifische 
Berufe hineinschnuppern können, entstand die 
Idee, Schüler der 6. Klasse während des mündlichen 
Abiturs am WG sinnvoll zu beschäftigen und sie ei-
nen Tag Bekanntschaft mit den unterschiedlichsten 
Berufen machen zu lassen. Durch schulinterne und 
organisatorische Abläufe fällt leider immer wieder 
Unterricht aus. Aufgrund dessen hatte man vor ei-
nigen Jahren am Wieland-Gymnasium eine kreative 
Lösung für diesen Zeitraum gefunden: Warum die 
Kinder nach Hause schicken, wenn sie stattdessen 
die Möglichkeit erhalten könnten, den Alltag von 
Erwachsenen kennenzulernen und somit etwas 
Sinnvolles zun erfahren?

Der organisatorische Aufwand von Schule und 
Eltern hält sich in Grenzen. Dafür bietet er Vor-
teile: Schüler/innen erhalten reale Eindrücke in 
das Berufsleben. Neue Fragen, Antworten und Er-
kenntnisse entstehen, etwa: „Wie fühlt es sich an, 
den ganzen Tag mit dieser Tätigkeit zu verbringen? 
Könnte diese Art von Arbeit für mich infrage kom-
men? Was würde ich verdienen? Nun weiß ich ge-
wiss, dass ich  d a s  nie machen möchte!“

Um eine sichere und kindgerechte Unterbrin-
gung der Schüler in einem Betrieb zu gewährleisten, 
müssen zuvor einige Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden. Um den Eltern und Lehrern Hilfestel-
lung bezüglich der Organisation des Tages zu geben, 
laufen die informellen Fäden bei einem ehemaligen 
Vorstandsmitglied zusammen. Rüdiger Nestle steht 
seit Jahren mit Rat und Tat zur Verfügung und gibt 
seine Unterstützung in allen ungeklärten Fragen. Er 
kommuniziert die Idee und fördert das Gelingen des 
Konzeptes „Zukunftstag“ mit großem Engagement. 
Obwohl die Schüler noch sehr jung sind, erhalten 
sie teilweise spannende Einblicke in die Arbeitswelt.

Eine gründliche Einführung durch die Schule 
und das Vermitteln der Bedingungen für den Erfolg 
des „Zukunftstages“ sind Voraussetzungen für ein 
gutes Gelingen. Zu Beginn werden die Klassenleh-
rer von der Schulleitung informiert, nach welchen 
Kriterien die Organisation des „Zukunftstages“ 
abläuft. Eine motivierte und konsequente Umset-
zung des Konzeptes begünstigt den Erfolg. Die Er-

von Eltern
                       zu Eltern

Die Bedingungen für 
die Umsetzung des 
„Zukunftstages“ in 
den Firmen haben sich 
in den letzten Jahren 
verändert. Vielleicht 
auch die Akzeptanz der 
Eltern. Was vor 5 Jah-
ren noch kein Problem 
war, scheint sich heute 
in manchen Klassen als 
unlösbar darzustellen. 
Von der Begleitung 
einer Flugstewardess 
bis zum Rechtsanwalt 
oder Arztpraxen: es 
gab viele Möglich-
keiten, einem Kind 
neue Horizonte zu 
eröffnen. Inzwischen 
gibt es in vielen Firmen 
keine Möglichkeit 
mehr, Schüler-Paten für 
einen Tag  zu finden. 
Mehr Stress? Kein 
Verständnis? Mangeln-
de Offenheit? Auf der 
anderen Seite gibt es 
auch manchmal wenig 
Motivation der Eltern, 
sich kreativ um einen 
Platz für andere Kinder 
zu bemühen. Wenn El-
tern ihre Beziehungen 
spielen lassen, dann 
meist für das eigene 
Kind. Es sollte aber 
anders sein. Da die 
Plätze gesammelt über 
den Klassenlehrer ver-
teilt werden, geht das 
eigene Kind auf jeden 
Fall zu einer anderen 
Firma, als selbst ausge-
sucht.  Leider erlischt 
dann aber  manchmal 
das Engagement von 
Eltern. Vielleicht sollte 
man auch einmal 
die Regeln auf den 
Prüfstand stellen und 
z. B. die Idee des 
geschlechter-unspe-
zifischen Denkens in 
der Berufserkundung 
aufgreifen.          A.T-Q

M E I N U N G Früher Girls-Day - heute Zukunftstag
Ehemaliger „Girls-Day“ ist heutiger Zukunftstag am Wieland-Gymnasium

kenntnis ist einfach: Setzt sich der Lehrer nicht für 
seine Klasse ein, wird es auch Störungen im Ablauf 
und mangelnde Akzeptanz der Eltern geben. Die 
Kommunikation zwischen Lehrer und Eltern muss 
deshalb Bedingung sein. Darauf aufbauend, laufen 
später alle Informationen und die Patenangebote für 
die Kinder in Firmen und Institutionen beim Klas-
senlehrer wieder zusammen.

Den ersten Kontakt mit diesem Konzept erhal-
ten die Eltern eines Kindes der 6. Klasse durch ihren 
Elternvertreter. Durch ihn werden die Eltern recht-
zeitig in den Klassenpflegschaften informiert - auch 
darüber, welche Rahmenbedingung zu schaffen sind. 
Die Eltern werden motiviert, sich schon einmal um 
einen oder mehrere Plätze in Industrie, Handwerk, 
Einzelhandel etc. zu bemühen. Hier gibt es mannig-
faltige Möglichkeiten, Bekannte, Freunde und Ver-
wandte anzusprechen und einen Paten für diesen Tag 
zu gewinnen. Jedoch sollte vermieden werden, dass 
das eigene Kind direkt zur Tante, zum Onkel oder 
zum Vater geht. Die konsequente Umsetzung, das 
Kind an einen fremden Platz zu vermitteln, regt die 
Kinder zu mehr Selbstständigkeit an, denn sie müs-
sen sich auf neue Bedingungen einlassen. Während 
des Zukunftstages geht es nicht um die direkte Frage: 
„Welchen Beruf wähle ich?“ Diese Frage ist verständ-
licherweise zu früh gestellt. 11jährige sind noch mit 
anderen Dingen beschäftigt. Sie planen noch nicht. 
Aber sie sind nicht zu jung, um sich Horizonte zu 
eröffnen. Daher beinhaltet der „Zukunftstag“ nach-
haltige pädagogische Impulse. Es geht beispielsweise 
auch um die Wertschätzung der Arbeit.

 
Nun scheinen in den letzten Jahren die Organi-

satoren des „Zukunftstages“ mit den unterschied-
lichsten Problemen zu kämpfen. Eltern fühlen 
sich teilweise überlastet, einen Platz ausfindig zu 
machen. Firmen lehnen aufgrund des Alters der 
Kinder die Betreuung ab. Immerhin darf das Kind 
schon aus Versicherungsgründen nicht allein ge-
lassen werden. Das können Firmen mit kleinen 
Mitarbeiterzahlen personell kaum stemmen.Je-
doch gibt es Möglichkeiten, Hürden dieser Art 
zu nehmen und sich nicht abschrecken zu lassen. 
Dies setzt aber voraus, dass Lehrer und Eltern ein 
Engagement für den Zukunftstag als Pflicht ver-
stehen.                                            Andrea Tiebel-Quast
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Dieter Buttschardt, Lehrer am WG, Studiendirektor und Buchautor, 
schrieb für die Festschrift zum 700-jährigen Bestehen der Schule, die 
seit 1952 Wieland-Gymnasium heißt, folgende Zusammenfassung 
ihrer Vorgeschichte:

„In einer Biberacher Urkunde vom 28. August 1278 erscheint ein 
‘Bertholdus doctor puerorum’ als Zeuge, der sicher für den Rechtsakt 
nicht von weither geholt worden war, sondern ein Biberacher war 
und mit seiner Bezeichnung „doctor“ als Lateinlehrer angesprochen 
werden darf. 

Gab es den Lehrer, dann gab es auch eine Schule. Sie wird im Jahre 
1278 erstmals eindeutig sichtbar. Bei der Zufälligkeit urkundlicher 
Überlieferung kann es aber natürlich sein, daß es die Schule schon 
lange vorher gegeben hat. Immerhin wird schon 1263 ein „scolasti-
cus de Biberach“ erwähnt; aber der Wortlaut bezieht sich zunächst 
nur auf die Herkunft dieses Schulmannes, über den Ort seiner Tä-
tigkeit wird nichts Gewisses ausgesagt. Insofern war man durchaus 
schon 1953 zum Feiern berechtigt: Weiß man doch, daß am Ende 
der Stauferzeit überall in den aufblühenden Städten Schulen gegrün-
det wurden.

Es ist übrigens sehr wohl möglich, daß Doctor Bertholdus sein Ge-
schäft als Einmannbetrieb verwaltete und nicht einmal als „fulltime 
job“. Seine Zeugenschaft in einer Urkunde läßt vermuten, daß er, 
wie so mancher spätere Schulmeister in Biberach, als Schriftkundiger 
auch die Funktion eines Notars ausübte.

Man nimmt aber an, daß noch im 13. Jahrhundert mindestens zwei 
Lehrkräfte an unserer Lateinschule tätig waren, und sie war auch 
sofort ein „Vollgymnasium“, denn ihre 14- bis 15-jährigen Zöglinge 
wurden unmittelbar auf die Universität vorbereitet. Glückliche Zeit, 
als man noch nichts von Aufgabenfeldern und Punktberechnungen 
wußte! Für die Hochschulzulassung genügte ein einziges Fach, sozu-
sagen Latein im Leistungskurs. Damit beherrschte man die internati-
onal anerkannte Basis aller Wissenschaft und war in vollem Umfang 
studierfähig. 

Das Ansehen der Biberacher Lateinschule entwickelte sich parallel 
zum Wirtschaftswachstum der Reichsstadt. Im 15. Jahrhundert 

 Von der Lateinschule bis zum EndeW 
 der „Horst-Wessel-Schule” (1278 – 1945)W

n e w s  + + +  n e w s  + + + n e w s + +  n e w s  + + + n e w s  + + + Jugend fördern. Freundschaft pflegen. Schule unterstützen.

Die Vorsitzende Corinna Rogger eröffnete  im B-Bau des Wieland-Gymna-
siums die Mitgliederversammlung des Vereins der Freunde und Ehemaligen.  
Zu den positiven Nachrichten des Schuljahrs 2013/14 gehörte der Zuwachs des 
Vereins um 30 auf nunmehr 516 Mitglieder.. 

Corinna Rogger berichtete über die Aktivitäten des letzten Schuljahres: 
Ein Spendenaufruf für die Reparatur eines Steinway-Flügels im WG-aktuell und 
in einem Brief an die Eltern erbrachte 1468 Euro. Die Differenz zu den vom WG 
beizusteuernden 2000 € wurde vom Förderverein übernommen. Am 5. Februar 
gab es dann ein Dankeschönkonzert mit Schülern von Wieland-Gymnasium, 
Pestalozzi-Gymnasium und Musikschule, zu dem Eltern und Sponsoren einge-
laden waren. Beim Musischen Abend am 26. Februar zeigten einzelne Schüler 
und der Schulchor ihr Können, auch Eigenkompositionen wurden präsentiert. 
Nächstes Jahr darf man sich auf den  25. Musischen Abend freuen, der einst auf 
Initiative von Gottfried Schönberger entstanden war. Der Bewirtungserlös von 
367 Euro und die Spenden von 443 Euro. aus dem 24. Musischen Abend wurden 
inzwischen  der Chor-AG und zwei Kunstprojekten zur Verfügung gestellt.

Zur Bilanz des Fördervereins gehörte auch wieder das Erscheinen eines 
Schulkalenders im Herbst 2013 mit Motiven der Fachschaft Kunst. Trotz ho-
hem Aufwand und nur einem Überschuss von 336 Euro aus dem Verkauf lohnte 
sich die Aktion, da wieder ca. 30 neue Mitglieder gewonnen werden konnten. 
Außerdem unterstützte der Förderverein zahlreiche Projekte aus verschiedenen 
Fachschaften: ein Kunstprojekt von Andrea Tiebel-Quast, das SMV-Seminar, 
die Renovierung des Konzertflügels, die Studienfahrt nach Assisi, das Chorwo-
chenende, die Tanz-AG und Buchpreise für die Abiturienten 2013. Insgesamt 
wurden stattliche 2847,05 € ausgezahlt.

Sowohl Kassenwart Rüdiger Nestle als auch der Vorstand wurden nach der 
Kassenprüfung entlastet. Im kommenden Geschäftsjahr werden weiterhin Pro-
jekte unterstützt. Bei zusätzlichen Anfragen soll jedoch nach Kassenlage ent-
schieden werden, um die beschlossene Vorfinanzierung der Schulchronik zu ge-
währleisten, die momentan in der Endphase der Entstehung ist und im Herbst 
2014 erscheinen wird.	            Auszug aus dem Protokoll / Monika Waldeck

FÖRDERVEREIN DER FREUNDE UND EHEMALIGEN 
DES WIELAND-GYMNASIUMS BIBERACH e.V.

30 neue Mitglieder
Förderverein  konnte wieder über zahlreiche Aktivitäten berichten Dr. Monika Nenon (geb. Gunst, WG-Abi), 

Professorin für neuere deutsche Literatur an 
der University of  Memphis (USA), widmete sich 
anlässlich des Weltfrauentags und des bundes-
weiten Tags der Archive zum Thema „Frauen-
Männer-Macht“ am 9. März im Biberacher 
Museum  der Schriftstellerin Sophie von la 
Roche, über die sie auch in ihrer Dissertation 
verfasste. Ein Schwerpunkt war La Roches Positi-
on zur Frauen-Emanzipation im 18. Jahrhundert. 
Sophie von La Roche war die erste deutsche 
Bestsellerautorin („Geschichte des Fräulein von 
Sternheim“) und Herausgeberin der Frauenzeit-
schrift „Pomona“ ( „Magazin für Frauenzim-
mer“ 1783). Sie war Jugendfreundin von C. M. 
Wieland und begegnete ihm später auch im 
Musenhof von  Schloss Warthausen.
Gunther Dahinten (WG-Abi 1962), sprach am 
12. März in der VHS Biberach über „Giachomo 
Puccini –  Opern der klanglichen Delikatesse“. 
Am 16. April sang er mit Peter Marx als Klavier-
begleiter die „Winterreise“ von Franz Schubert.
Joachim Herbst, Oberstudiendirektor a.D.. 
Schulleiter von 1971-1991, verstarb am 3. März 
im Alter von 86 Jahren (siehe auch S. 8).
Christoph Hagel (WG-Abi 1978) dirigierte am 
9. April 2014 in der ausverkauften St. Martins-
kirche in Biberach die Johannespassion von 
Johann Sebastian Bach  als szenische Auf-
führung mit den Berliner Sinfonikern, dem 
Ernst-Senff-Chor und Tänzern der staatlichen 
Ballettschule: ein multimediales Spektakel der 
besonderen Art, „ein ungewöhnliches Gesamt-
kunstwerk aus Musik und Bildern“ (SchwäZ vom 
11.4.14) mit minutenlangem Applaus. 

F R Ü H E R + H E U T E + M O R G E N
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Die	Ära	Dr.	Hermann	Hofele	(1964	–	1970)	

 
Tumulte während der Kiesinger-Rede

Martin Heilig bei der politischen 
Aufklärung der Biberacher Jugend

zunehmend schulmeisterlich und zornig-erregt. Die Demonstranten 
unterbrachen ihn weiter mit ,Keine Notstandsgesetze!‘. Kiesinger 
erwiderte aufgebracht: ,Ihr Geschrei und ihre Plakate beweisen, dass 
wir Notstandsgesetze benötigen‘. Schließlich forderte er die Bevölke-
rung auf, dafür zu sorgen, dass die Störer vom Platz entfernt wer-
den: ,Schaffen Sie die Leute vom Platz.‘ Etwas leiser fügte er hinzu: 
,Aber ohne Gewalt‘. Dies ging jedoch im beginnenden Tumult unter. 
Die Stuttgarter Zeitung berichtet. ,Man sah plötzlich allerlei Hand-
langer Kreuze zerschlagen, Mädchen schlagen und auf den Boden 
werfen. Ein Polizist zog einen Gymnasiasten an der Handfessel aus 
dem Gedränge." 8

Studiendirektor Robert Dietle, Lehrer am Wieland-Gymnasium für 
Deutsch, Französisch und Geschichte, erläuterte später sein Plakat: 
„Bei seiner Wahlrede hielt ich dem Bundeskanzler ein Plakat mit 
schöner Schrift „33-45?“ entgegen, um von ihm eine Antwort über 
seine Nazivergangenheit zu erhalten. Bei dem späteren Polizeiein-
satz versuchte ein Beamter, mir das Plakat zu entreißen, ich hielt 
es mit beiden Händen fest und fragte, was dies solle. Er gab zur 
Antwort: „Das ist ein harter Gegenstand, mit dem kann man zu-
schlagen“. Vorlaut gab ich ihm zu verstehen: „Ich bin doch nicht bei 
der Polizei“. Dieser seinerseits konterte spontan: „Haben Sie schon 
einen Polizisten schlagen gesehen?“, und nahm mir mein schönes 
Plakätle ab. Eine Antwort über die Vergangenheit des Kanzlers wäh-
rend des Dritten Reiches erhielt ich nicht." 9
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Die	Ära	OSD	Wolfgang	Schott	(seit	2007)

Betreutes Lernen: ein gern genutztes 
Angebot 

„Seit einigen Jahren gibt es ein erfolgreiches 
Angebot für die Klassen 5 und 6: das Betreu-
te Lernen. Unter dem Motto ,Schüler helfen 
Schülern‘ betreuen ältere Schüler ab Klasse 
9, als Mentoren  Mitschüler aus der Unter-
stufe bei der Anfertigung der Hausaufgaben. 
Dieses freiwillige Angebot wird inzwischen 
in großem Umfang genutzt und passt hervor-
ragend in das Konzept der Ganztagsschule. 
Der Stundenplan der Unterstufe ist in der 
Mittagszeit geschickt mit dem der Mentoren 
verknüpft, so dass wir die große Nachfrage 
nach diesem Angebot befriedigen können.

Die jüngeren Schüler erledigen viele Haus-
aufgaben schon in der Schule und genießen 
es, Hilfe von den Großen zu erhalten und  
nicht von den Lehrern. Inzwischen bieten 
wir über die Woche verteilt über 30 Grup-
pen an, jede ist mit zwei Mentoren verse-
hen. Das gewährleistet eine regelmäßige 
Arbeit und ermöglicht eine sehr individuelle 
Betreuung der Unterstufenschüler. Es sind 
maximal acht Schüler in einer Gruppe 
zusammengefasst, oftmals sind die Gruppen 
sogar kleiner. Wir achten darauf, Freunde 
nicht auseinander zu reißen, denn in der 
richtigen Gesellschaft macht das Lernen 
mehr Spaß ... Renate Grauert und Christiane 
Muschalek betreuen das Angebot und Ute 
Walther übernimmt die Verantwortung im 
finanziellen Bereich.“

Renate Grauert und Christiane Muschalek

Betreutes Lernen unter dem Motto 
"Schüler helfen Schülern"

Sie garantieren durch ihre ehrenamtliche 
Betreuung den Betrieb der Mediothek: 
v.l.n.r. Monika Batzill, Ursula Franken, 

Margita Müller, Elke Streicher, Margrit Ableitner, 
Wiebke Mahlbacher, Anna Zwezich, Inge Merk, 

Ariane Harnisch und Karin Capaul
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Manchmal verstehe ich selber 
nicht, weshalb ich mir diesen Stress antue.
Früh um 7.00 Uhr aufstehen, den ganzen 
Tag unterwegs sein, abends bzw. nachts 
bis 4.00 Uhr auf Schützen rumjucken und 
am nächsten Tag dasselbe wieder von 
vorn. Ungefähr so sieht ein ganz normaler 
Schützentag im Leben eines WG-Tromm-
lers aus. Doch WG-Trommler zu sein ist 
Kult. Deshalb kann man wohl auch sagen:
einmal WG-Trommler, immer WG-Trommler.

Jetzt sitze ich hier an meinem Schreib-
tisch, neben mir eine Flasche Zwiefalter 
Exklusiv (fast wie an Schützen, nur dass es 
da nicht bei einer Flasche bleibt), denke 
zurück an Schützen 2000 und komme 
wieder einmal mehr zu dem Schluss: Es 
war wirklich geil.

Die ca. 60 Stündchen haben‘s wirklich 
in sich gehabt. Und das Nette an die-
sen Ständchen ist ja nicht nur die tolle 
Bewirtung, sondern auch, dass man mit 
Leuten ins Gespräch kommt. Und gerade 
an Schützen hat man das Gefühl, dass die 
sonst so verschlossenen Biberacher dann 
ganz aufgeschlossen sind.

Oft ist es stressig, das mag sein, oft ist 
man am Ende und denkt, nix geht mehr. 
Aber wie ein guter Freund von mir immer 
zu sagen pflegt: Ein Bier geht immer. Und 
er hat Recht. Schließlich will man das 
dem Gastgeber ja auch nicht abschlagen 
und der Anstand gebietet es doch ganz 
einfach, dass man noch einen mittrinkt...

Kritiker werden jetzt sagen, die WG-
Trommler saufen viel zu viel. - Sie haben 
Recht. Aber es ist ja auch Schützen. Da 

befinden sich nicht nur die WG-Trommler 
im Ausnahmezustand, sondern ganz Bibe-
rach. Wer auch nur einmal an Schützen so 
richtig mitgefeiert hat und nachts um 3.00 
Uhr in einem total überfüllten Tweety noch 
mal so richtig abgegangen ist, der weiß, 
was ich mit Ausnahmezustand meine.

Viele Leute haben das Vorurteil, dass die 
WG-Trommler überheblich seien. Das 
stimmt so aber nicht. Denn das ist mei-
ner Meinung nach nur der Neid derjeni-
gen, die in keinem Spielmannszug oder 
Trommlerkorps sind. Hört man sich mal 
die Leute von der „Konkurrenz“ an, die 
sind diesbezüglich kein bisschen besser 
als die WG-Trommler. Und ein bisschen 
stolz darf man ja wohl auch noch sein. 
Und sollten die WG-Trommler doch mal 
überheblich sein, dann ist das bestimmt 
nur an Schützen der Fall. Außerdem ist es 
doch völlig legitim, dass jeder von seinem 
Spielmannszug/Trommlerkorps denkt, 
dass er der Beste sei. Wenn es aber darum 
geht, wer die Allerbesten sind, da sind 
sich wieder alle einig: Die Ranzengarde 
und die Feger, die alten WG-Trommler. 
Schützen als WG-Trommler zu erleben ist 
einfach noch mal was anderes und wärms-
tens weiterzuempfehlen. Es ist extremer 
und abwechslungsreicher.

Die WG-Trommler erhalten nun mehr seit 
79 Jahren eine Tradition, die wohl keiner 
aufgeben will. Ich fände es schön, wenn 
alle Schüler des Wieland Gymnasiums hin-
ter ihrem Trommlerkorps stehen würden. 
Wir spielen für euch. Ich freue mich schon 
jetzt schon auf Schützen 2001. Bis dann! 
Wir sehen uns!

Paul Lahode (Aus: WG-Jahrbuch 2000, S. 118)

Erinnerungen	eines	WG-Trommlers

Die WG-Schulchronik:
Im Herbst wird sie mit 
über 300 Seiten im WG 
und im Buchhandel 
erhältlich sein. 
Mehr infos dazu in Kürze. 
Man darf gespannt sein!
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Hier finden Sie aktua-
lisierte Termine, diese 
und frühere Ausgaben 
von WG-aktuell (unter 
„WG Presse“), weitere 
Informationen, Fotos 
und Presseberichte 
sowie vieles mehr.

Nachruf
Joachim Herbst führte das 
Wieland-Gymnasium 1971 bis 
1991. Sein Tod im März 2014 
ruft nochmals die Erinnerung 
wach an einen profilierten 
Schulleiter, der – Nachfolger 
von Dr. Hofele und Vorgänger 
von Dr. Wulz –  die Schule 
nach der bewegten 68er-Zeit 

übernahm und damals der Richtige war, sie wieder 
in ruhiges Fahrwasser zu führen. Der Mann aus Ber-
lin widmete sich der Biberacher Aufgabe mit Ernst 
und aus Überzeugung, verbindlich in der Form, 
mit seinem berühmten Lächeln, aber konsequent 
in Auffassung, Durchsetzungskraft und Pflichtbe-
wusstsein, dabei sicherlich nicht immer bequem. 
Oberstufen-Neugestaltung, Lehrplanrevision und 
die Erhaltung des Lateinzugs verbinden sich mit 
seinem Namen, auch die Förderung des musischen 
Elements im Lehrplan und des humanistischen Den-
kens in Erziehung und Pädagogik. In den aktiven 
Jahren und danach engagierte sich Herbst in der 
Lehrerfortbildung. Ein geschätztes Mitglied war 
er in der Biberacher Schützendirektion. „Nach der 
Schule“ verwechselte er den Ruhestand nicht mit 
Stillstand, sondern leitete einige Jahre ein Kolping-
Abendgymnasium, trat als Autor und Referent mit 
profundem (lokal)historischem Wissen hervor und 
war sich nicht zu schade, auch in der Seniorenarbeit 
sein Wissen und seine Lebenserkenntnisse weiter-
zugeben. Joachim Herbst war zeitlebens durch und 
durch Lehrer, der seiner Berufung mit wohlmei-
nender Strenge und philosophisch weitgefächerter 
Perspektive gerecht wurde.                   G. Dahinten

Beförderungen
Monika Bachner, Martin Hölzle und Klaus Hahn als 
Beauftragter für Öffentlichkeitsarbeit wurden zu 
Oberstudienräten ernannt. Glückwunsch!

I M P R E S S U M

Herausgeber:	 Wieland-Gymnasium Biberach 
	 (Schulleiter OSD Wolfgang Schott)
	 mit Unterstützung des Fördervereins der 	
	 Freunde und Ehemaligen e.V.
Erscheinung:	 3mal jährlich
Kontaktadresse:	 Adenauerallee 1-3
	 88400 Biberach/Riss
	 Fon 07351/51392 Fax 07351/51394
	 wieland-gymnasium@biberach-riss.de
	 www.wieland-gymnasium.de
Design: 	 Corinna Rogger

Redaktion:	
Gunther Dahinten
Wolfgang Schott
Nina Eickmeier
Klaus Hahn
Peter Junginger
Claudia Kubitza
Andrea Tiebel-Quast
Gottfried Schönberger
Fiona Strohm

Kontakt 
Freunde und Ehemalige des 
WG Biberach Riß e.V.:	
Corinna Rogger
Wieland-Gymnasium 
Adenauerallee 1-3
88400 Biberach/Riss
Bankverbindung:
Kreissparkasse Biberach
(BLZ 654 500 70)
Konto-Nr. 20 901

T E R M I N E

14.07.14
Schnuppernachmit-
tag für die neuen 5. 
Klassen 
(Beginn: 16.30 Uhr)
21.07.14
Schützenmontag: 
Bunter Zug (Kl. 5-7); 
Biberschießen 
(Kl. 8-12)
22.07.14
Schützendienstag: 
unterrichtsfrei
25.07.14
Bücherrückgabe
30.07.14
Letzter Schultag
1. Stunde: 
Ökumen. Gottesdienst 
im PG-Pausenhof
4. Stunde: 
Ausgabe der Zeugnisse 
(Unterrichtsende um 
10.50 Uhr)
01.-10.08.14
Donautanzfahrt
15.09.14
Schuljahresbeginn 
2014/15 zur 2. Stunde
16.09.14
8.30 Uhr Begrüßung 
der neuen 5er in der 
Aula

N A M E N

F E R I E N

www.wieland-gymnasium.de

Handball
Dieses Schuljahr nahmen gleich drei Handball-
mannschaften des Wieland-Gymnasiums beim 
bundesweiten Wettbewerb „Jugend trainiert für 
Olympia“ teil. Alle WG-Mannschaften schafften es 
dabei bis ins Regierungsbezirksfinale. Die Jungen 
belegten in verschiedenen Wettkämpfen gute 6. 
Plätze. Einen hervorragenden 5. Platz erreichte die 
WG-Mädchenmannschaft: Foto v.l.n.r. (hinte-
re Reihe) Lara Kuhn, Luisa Breuer, Jill Kummer, 
Cosima Eiwan und Janne Czeschka, vordere Reihe 
v.l.n.r. Madleen Rusteberg, Lea Unterfrauner und 
Sophia von Olnhausen).            Foto: Melanie Joos

Start-Up Metropole Berlin Während der Studi-
enfahrt nach Berlin ermöglichte Uwe Horstmann (Ex-
WGler) und heute Geschäftsführer der Firma Project 
A Ventures Einblick in die Start-Up-Szene Berlins. 
Dabei durften die Schüler anhand von Aufgaben die 
realen Unternehmensfragen wie „Lohnt sich dieses 
Investment?“ oder „Wie muss eine gelungene Be-
nutzeroberfläche für eine App aussehen?“ nachvoll-
ziehen. Unterstützt wurde Uwe Horstmann von zwei 
weiteren Ex-WGlern, Martin Unger und Dr. Simon 
Deichsel.                                           Foto: P. Junginger

Sommerferien 2014
31.07.-14.09.14
Herbstferien 2014
25.10.-02.11.2014
Weihnachtsferien 
2014/15
20.12.14 - 06.01.2015


